
Vier Hellenen
in Helvetien
Rund 6000 Griechen leben in der
Schweiz. Vier davon hat Sonntags-
Blick besucht. Ihr Mutterland haben
sie me vergessen.

VON DENISE YANNOULIS (TEXT). CLARA TUMA (FOTOSI

Ignatios Papadellis
Pfarrerder griechischen
kirchgemeinde St. Gal len

Gelegentlich spielt Gott sogar mit
semen Dienern. Die Grossväter von
Ignatios Papadellis amteten als
Pfarrer. cm streng religioses Eltern-
hans machte ihm die Entschei-
dung leicht, nach dem Gymnasium
Theologie Zn studieren. Und jeder
Gedanke an Auswanderung lag
ihrn fern. Dennoch ist Papadellis.
1937 auf der Insel Lesbos geboren,
heute der geistige Vater der griechi-
schen Kirchgemeinde St. Gallen.

((Ich woilte die Originalschrif-
ten der Kirchcnvätcr lesen kOn-
nen>, berichtet er. Daher wählte
ich an der theologischen Fakultät
der Insel Chalki neben Theologie
auch das Philologie-Studiuni.>
Nach zwei Jahren Militärdienst
gab ihrn cm Stipendium 1965 die
Chance, in der Bibliothek des ältes-
ten Kiosters der Welt zu arbeiten,
dern St.-Katharinen-Kloster aufder
agyptischen Halbinsel Sinai.

Papadellis blieb in der Fremde.
Zuerst holte ihn die Kirche nach
Wien: Ende 1969, zur Zeit der grie-
chischen Militärdiktatur, kam er

als Konsulatsangesteilter nach Zu-
rich: Die Ordnung und das
Pflichtbewusstsein gefielen mir
als Griechen. Doch das Klima ... Er
beendet den Satz nicht. Lieber ge-
steht er, dass er sich schon immer
eine Familie gewunscht hatte, ob-
wohi das den Verxicht auf höhere
kirchliche Weihen bedeutete.
Marika Papadellis. seine Frau. sagt
lachclnd: Wcil ihm seine Mutter
jeden Sommer eine neue poten-
zielle Braut vorführte, haben wir
sofort geheiratet. als wir uns hier
an einer Osterfeier kennen 1cm-
ten.) Sohn Charis ist heute 25Jahre
alt, arbeitet an seiner Diplomar-
beit als Wirtschaftsinformatiker —
und spricht fliessend Griechisch.

Der Pfarrer weiter: Ich wurde
mit dem Aufbau der griechischen
Schule in der Deutschschweiz
betraut urid unterrichtete selbst —
nahezu ehrenamtlich. Erst 1978
bekam ich die offizielle Lehrstelle
und war Staatsangestellter. 1982
wollte ihn die Kirche zurück; nur
mit Mühe kam eine Verlangerung
scines Lchrauftrags zustande. Ich
wurde der erste Pfarrer für die
griechische Kirchgerneinde der
Ostschweiz und Liechtensteins.
Unser ganzes Engagement gilt bis
heute ihren 2500 Gläubigen!

Papadellis strahlt grosse Ruhe
aus. Er und seine Frau sind in der
Schweiz glUcklich geworden, mit
Land und Menschcn verbunden.
Eigentlich war der Gedanke der

RUckkehr immer präsent. Doch
kürzlich starb meine Mutter. Zn-
rdck vom leeren Elternhaus habe
ich dieser Tage realisiert, dass wir
nicht mehr nach Griechenland ge-
hen werden>', meint Papadellis
nachdenklich. 'Mein Dasein in der
Schweiz ist sicher eine Berufung.
Wie sagte Max Frisch: Die Schweiz
hat Arbeitskrâfte gesucht — und es
sind Menschen gekommen.
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George Guekos
Professor am Institut
für Quantenoloktronik an der
Oil Zurich

Ran ii ii lirer wolite er weid en
1958 schon irn Gyinnasi urn von
Pilion, we i wines Gebu rtsorts
Ma kri n its a in Thessalien: Der
Sputnik wurde zu meiner Initial-
zundung; ich war beseelt vorn
Weltraum, von Elektronilc und Sa-
teIliten. Professor George Guekos
vom Institut für Quantenelektro-

nik an der ETH Zurich Iacht wie
em Junge, wefin Cr an semen
Kindheitstraum denkt,

Er kain nicht in den Welt-
raum. er kam in die Schweiz. 1940
als Fiozelkind geboren. hatte Cr —
für grim-li i scli e Verhält nisse —
erstaunlich weltoffene Eltern.
Guekos wunschte sich. an einer
renommierten E4ochschule in
tianzOsischen Sprachrauin Physik
zu studieren; FranzOsisch war die
einzige Fremdsprache. die Cr be-
herrschte: dcli zog die tJniversiläl
in Lan same den fran zôs isc lien
Grandes Ecoles vor. Ak ]8-Iahri-

ger verliess er Griechenland — oh-
He grossen Abschiedsschmerz:
Dank n,einer FranzOsischkennt-
nisse wurde ich an der damaligen
EPSI. genauso freundlich aufge-
noluniet' wie von Ineiner we!-
schen Gastiam lie . sagt Guekos
mit warment I n -
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Bald war die Frage nicht mehr
HIeiben oder niclit bleiben?. Die
Schweiz war wie von selbst zu sei-
nem nduen lehensmittel,,iinkt ge-
worden. Optische Chips. Laser,
Glasfaser-Flcktronik und Halbici-
ter—Laser besciiaii gin liii seil da—
malL 1959, Mit 8 Jahren schloss
er sum Elektroi ngenicu rsstudi Un,
sowie cinc Doktorarbeit uber
Laserfluktuat I onon ib. Mi ( Inc
ncr HaliIiialiun in ler ETH Zurich
und ciner eigenen Forscliu'igs-
gruppe begann Anthng der 70cr-
Inhreiiipi n I lien Is Pr.rsch iv,

aufrichtige, nahezu unendliche
Liebenswurdigkeit. Er fmndet die
einfachsten Wortc für die kompli-
ziertesten Zusam inenhange - El n
halbes Jahr vor der Pensionic-
fling, kUmmcrt ci sich heute an
der ETH vor allern tim die Geldbe-
schaffung und die Zusamnwnar-

belt in en ropãi schen Projckte n. I
spricht perfcktes Schweizer-
deutsch, Fine Schweizer iihcfrati,
cm Sohn und cine Tochier — mit
denen der Va ter s Ens G dccli isch
spricht — haben semen Lernpro-
zess sicherlich positiv beeinflusst.
dcli lese die griechische Lv it till g
via Internet sagr der Professo i.
Vorlestl ligen u id nicino lor_
sch u ngsa rbeit fü hen m in regel-
In ss ig zwei bi s d rei Mona te all
die Univcrsitäten von Athen. This-
saloniki und Patras. Heule fühle
ich ouch als europaischer Burger.
mit je Liner Schweizer nod tint!
griechischen Wurzel.i

Georgios Nikopoulos
Coiffeurin Zurich

Kerzcngerade stein Georgios Niko-
pohilos in seinein Coiffeu rsilon
d-3ermes an Lier Zurcher Forch-
strasse. Die elen Souvenirtelier
an weiss getUnchten Wanden las-
sen En nneru ngen an die Ietzten
Griechenlandferiea aufkomn,en.
1933 an dci Grcnze von Thessalien
Zn Mazedunien geboren. wuchs
Nikopoulos ill Di aicos auf. ci lie iii
Doff, cia es heute nichi mclii gibt.
Es wti rde in den 7Oer-Jahren 11111 Cl'
der PliIit;irjtiiui;i flit zwanzig an-
deren Dor ciii zusaniniengclcgt.
Nac'h ji lire' ingem Hau Sirrcst

wah rend des flu rgerkriegs wcil lie
ich flu r noch weg ails Griechcii-
land . sagt dci alte Herr mit dcii
ubergrossen Brill englasern. Non-
takte Zn HischofErniiianos in Genf
und dessen Beziehungen 4t1111 gric-
chischen Konsul in Zurich brach-
ten thu 1962 in die Schweiz: dcl,
war ohue Arbcit und habe andere
(;rieclwn in Ien Cafés gesucht So

Per Wissensohafter: Per Sputnik Iotste George LiUlILOS flaw, Lausafluli.
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Iernte er den Exilschriitsteller Paw
los Tzsermias kennen. Der verhaif
ibm zu seiner Anstellung bei dec
Kehrichtabl'uhr. Gem hatte er da-
mals schon als Coiffeur gearbeitet.
Uaareschneiden hatte er wahrend
der langen Sornmerferien in Grie-
chenland gelernt.

Seine Liebe zor neuen Heitnat
hat cinen Namen: Edith. 1968 hei-
rateten sic, inzwischen hat das
Paar erwachsene SOhne. 1969 Cr-
offnete Nikopoulos sell Geschaft.
den €Salon Hermen, ifiatte ich das
am Anfang machen konnen, ware
ich heute Millionan. meint Cr.
Doch jetzt habe ich elnen guten
Vermieter, ich arbeite gem, bin ge-
sund und (las Geschãft lauft gut.
Mit semen Sbhnen Philipp und
Pascal hat er nie Griechisch gere-
det: Der Lehrer sagce, dass zwei
Sprachen die Kinder uberfordern.
Em Kon,munist in der griechi-
schen Kiruhe waif mir deswegen
vor, dass ich kein richtiger Patriot
seilAber sagen Sic rnir:Was hat em
Kommunist in der Kirche zu su-
chen?

Zwanzig Jahre hat sich Niko-
poulos ehrenamclich als Kirchen-
diener für die griechische Gemein-
de in Zurich engagiert. Taglich
liest cc die griechisehe Zeitting. die
Nachrichten schaut Cr auf dem
griechischen Kabel-TV-Sender.
Heute herrscht das totale Chaos
in Griechenland. Es isc nicht mehr
das Land. das wir damals verlassen
haben. Die Pohitik hat Griechen-
land kaputt geniacht, Dann wird
seine Stimine lauter. als setze Cr ZU
einer grossen Rede an: Damals ha-
ben wir in der Schweiz Arbeit und
Anständigkeit geñinden. Wir Grie-
chen hier haben diese Qualitäten
verinnerlicht; die da unten haben
sic ver!oren. Wir hier konnen uns
jetzt n ich t mehr anpassen - Ich bid-
be hier. Auch zum Sterben. Da gchc
ich doch nicht extra nach Grie-
chenhand zurUck, oder?

Nikos Wellis

Itemdenschneider rn Ruhastand,
Zurich

Kaum zu glauben. dass dieser vita-
he Mann auf them Schaffeilsessel
88 Jali cc alt isL Aber es muss Suns-
men — von den heute hier lebenden
Griechen war er der Erste. der nach
Zurich kant Nikos Welhis ist 1916
am Fuss der Akropolis in Athen ge-
boren ii nd fru h zu'n Militar einge-
zogen worden. lni Zweiten Welt-
krieg geriet Cr mit seinem 2ug in
Gefangcnschaft. Und nach einern
Lageraufentha It ni i talien schen
Piacenza wurde Cr 1940f41 als Pri-
sonnier de Guerre envoyé en Suis-
se zum Roten Kreuz nach l.ausan-
ne abgeschoben.

Wir waren viehleicht 800 bis
900 Griechen in Estavayer-sur-Lan,
erzählt Wellis, zusammen mit Ge-
fangenen aus vielen anderen Na-
clone. 1944 kam em Ant aus Lau-
sanne und sagte. dass wir trotz des
Krieges Olympische Spiele abhal-
ten soilten. Also hat Cr von jedern
Land zehn Teilnehmer rekrutiert,
und wir haben Wetckampfe ge-
macht. Später brachce ihn das Ro-
te Kreuz nach Zurich. die rest-
lichen Criechen an andere Ode. Er
sollte moglichst bald nach Grie-
chenhand zuruckkehren. Wir ar-
beiteten als Lager- und Waldarbei-
ter; ich war eine Zeit lang Kohle-
schneider für den Heizofen des
Bahnhofwarteraums von Rotkreuz
im Luzernischen, lacht der Pen-
510 n ar.

-Ella hirrer, seine erste Ehcfrau,
schenkte ihm 1952 den Sohn Geor-
gakis. Von einer Freundin lernie
sic. Hemden zu nahen. 'Schon
meinVaterund mein Bruderbesas-
Sen inAthen em Herrenhemdenge-
schaft.Jetzt hatte ich chic Frau, die
nähen kunnte — und gute ldeenh.
schn,unzelt Wellis munter. Alsu
grundeten die widen ihr eigenes
Geschaft — sie nabte. Cr kumnierte
sich om die schnell wachsende
Kundschaft. Damals gab es hoch-
stens hundert Griechen in Zurich
und kein Konsulat. Alle kanien Zn

nür. Ich wusste vonjedem altes; ich
war em Konsul — nor ohne Stern-
pel. Bald aber ging es mit dec Ehe
und dem Geschaft bei-gab. 1959
gab Wellis beides auf.

1963 heirate Cr seine zweite
Schweizcr Frau, Therese; 1970 kam
der zweite Sohn Achillalas auf die
Welt. Schon bald beschaftigte Cr El-
la, seine erste Frau, wieder als Na-
berm. Mit Finwilligung von There-
Sc. Mehrmals wechselte scm Ge-
schaft den Ort, aber getraumt ha-
be ich immer von diesem Lokal am
Zürcher Kreuzplatz". lm Jahr 2000
verkaufte cc das Unternehrnen.
Seirdern ist Cr ifl Ruhestand und
mm It.

dch liebe Fat-ben. Collagen,
Punkte. meine Clowns und Inter-
pretationen von Kunstlern wie
van Gogh. Demnachst habe ich ci-
ne Ausstellung in einer Galerie.
Welhis denkt nicht ns Autharen.
Aber much Griechenland will Cr
auch nicht. Vielleicht babe ich
bin und wieder von memnem Land
getraurnt. aber das Leben 1st hier-.
mcml Cr sanft und cm wenig
feierlirh. Und dann versichert Cr:
Grieche nland i st mci n Mutter-
laid, doch die Seliwe iz i 1 mc in
trlx'n
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Der Figaro: Georgios Nilwpoulos
begaiminZlirich als Mulimaim.

II

H:[.: :4':1
Dir ltemdenmachor: Nikos Willis
laudete als krlegsgafangouer bel ins.
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